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den ihm zuteil, bis dann auf einmal

gegen Ende des letzten Jahrhunderts
— wer weiß, wie es sich zugetragen
haben mag — die schöne Gruppe aus-
einandergerissen wurde, die einzelnen
Figuren in den unberechenbaren Stru-
del des Kunsthandels gerieten, mehr-
mais «die Hand wechselten» und der
Altar als einheitliches Kunstwerk in
Vergessenheit geriet. Da fand vor
wenigen Jahren eine Plastikforscherin
im Nachlaß eines bekannten ost-
schweizerischen Sammlers die Photo-
graphie dieses Altars, und sofort
stellte sich die Frage nach dem Ori-
ginal ein. Man veröffentlichte das

Bild und es erwies sich, daß die Ma-
ria mit ihrem Söhnlein dreißig Jahre
hindurch vom Museum einer Schwei-
zerstadt beherbergt worden war,
während Joseph und zwei der Heili-
gen Drei Könige den Weg zu einem
österreichischen Kunsthändler gefun-
den hatten. Dem neuen Direktor
des Schweizerischen Landesmuseums,
Herrn Dr. F. Gysin, gelang es, dank
dem Entgegenkommen des andern
Museums, die Heilige Familie wieder
zusammenzuführen und in dem seiner
Obhut anvertrauten Hause zur hellen
Freude aller Betrachter auszustellen.
Der König aus dem Mohrenlande frei-
lieh und der reichverzierte Schrein
blieben bis zur heutigen Stunde un-
auffindbar. fw.

Schichfal eines im Schroeizerifchen

Lanöesmufeum Zürich aufgehellten

Schnitzaltare aus öem Jahre 1500

Ums Jahr 1500 arbeitete ein Künstler ehrfürchtigen Gemütes — vielleicht

war es Yvo Strigel aus Memmingen — mit seinem Stichel an einer

Holzplastikgruppe, die uns Joseph und die Heiligen Drei Könige zeigt, wie sie

dem auf dem Schöße seiner Mutter sitzenden Jesusknäblein huldigen. Der
Meister stellte die Gruppe in einen reichverzierten Altarschrein hinein. Zum
Entzücken vieler Generationen stand dann das herrlich bemalte Werk an
unbekanntem Orte; viel andächtiges Staunen und frommes Betrachten wur-

£/ne p/wtograp/ue re£ro«z>ée dam /ei
arc/nues d'«n co//ectionne«r rowand pré-
sentait «n admira/de reta/>/e de />ois

sc«/pté e£ peint s«r /e tÄewe de /'adora-
tion des wages. Cette ce«z>re anonpwe d«
XVwe (pe«t-e£re d«e a« cisea« dYw
Strige/ de Vemwingendewearait intro«-
Z'a/de... et po«r ca«se. £//e avait été «dé-
tai//ée» par «n anti#«aire, M. Gpsin, di-
rec£e«r d« Af«sée nationa/ s'atte/a à /a
£ac/?e de retronver /ei diverses pièces de ce

re£a/de. // déconvrit £o«t d'abord /a Vierge
dans «n w«sée s«isse, p«is /osep/;, Afe/-
c/«or et Z?a/fZ>azar c/?ez «n anti#«aire a«-
tric/den. La scène est ainsi partie/Zewent
reconsfit«ée, wais Gaipard /e wawre et
/'adwira/de reta/de #«i contenait /'ensew-
/de wan#«ent encore à /'appe/.

Der Kopf der Maria, der
uns die zarte Modellier-
kunst des unbekannten Mei-
sters anschaulich macht.

L'expression p/eine d« vi-
iage de /a Vierge dégage «ne
adwira/de iwpression de re-
c«ei//ewent.

Der Kopf des Joseph. Man
betrachte nur dieses Hände-
paar, und man staunt über
die andächtige Behutsam-
keit, womit der Künstler zu
Werke ging.

Le ;'e« de wains de /osep/?
wontre cow/den respect«e«se
est ia tendresse.

Das Jesusknäblein. — L'£n/ant-Z?oi.

Detail der Joseph-Figur.
Nur ein großer Meister und
Könner vermag den Falten-
wurf eines Gewandes so
darzustellen, daß das vom
Kleid verhüllte Bein in sei-
ner Haltung so sichtbar
wird wie hier.

Se«/ «n très grand wahre
pe«t ré«iiir à /aire deviner
ainii /e ga/Z>e de /a ;aw/»e,
io«i /e pu dei draperiei (dé-
tai/ de /a statwe de /oscp/?J.

Die Gesamtgruppe, wie sie im Schweizerischen Landesmuseum ausgestellt ist. Der Schrein
und der König aus dem Mohrenlande fehlen. Vielleicht fügt es ein freundlicher Zufall, daß
sich einmal auch die Reststücke zu dieser meisterhaften Holzplastik finden lassen.

L'en.cewZde prfr£ic//ewen£ reconstit«é. Le wage à geno«x tenait dan* 5a wain droite «n c/?apea«
et de /a ga«c/?e, i/ présentait «n ciboire. Gaspard, /e ma«re, se tenait de/>o«£ à /a droite de
/osep/?. L'adoration égarait dans /e cadre d'«n reta/de adwira/dement cise/é, o« se déco«paient
entre a«tres, en re/ie/, /es anges annonçant a«x Mergers /'/>e«re«se no«ve//e.
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